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Mediaeval eology: The Wıtness of Durandus of Saınt-Pourcain and Deniıs the (Car-
thusıan (531—539); Wohlman, Fo1ı et raıson, Maimonide et Thomas d’Aquın (540—
550) Sektion „New Conceptions of Scıence 1in Late Medieval an Early Renaıssance
Philosophy“: Alanen, Ome quest10ons Concerning Objective Realıty and Possible
Being in Descartes and Hıs Predecessors S  9 Arıew, Fossıils 1n Medieval and
Early Modern Geology-  , Broadıe, The Concept of ‚notıtıa“ Late-Medie-
val Epistemology9 Dethier, Pomponazzı"s Criticısm ot Calculator (581-
5913: Gruender, Experimentatıion aM Galıleoz Johnson, In Detense
of „Occult Qualities“ S  ' Joös, The Ontological Status of Medieval Scıence 45

„intent10 intellectus“ (614-—621); Lounela, The Survıyal of the Arıstotelanısm 1ın Fın-
land 1in the 17th Gentury CSP in the Teaching ot Logıc 1n the Universıity of Turku (622-
628); Mahoney, Agostino Nıto (ca 1470-1538) the „Scientia de anıma“
„Mathematical“ „Miıddle“ Scıence —  9 Mutunda, La sclence la fin du
Moyen-Age et debut de la Renaıissance: discontinulte continunte?9

Orombelli de Fernex, Computerized Study „Sentence ommentarıes“ (642-
648); Ortız, Maxımum Universalıty ot Human Knowledge anı Absolute Indı-

ot Created Nature: The Thoughts of Francısco Suarez9 Russell,
Conceptualısm, Deauthorization and Textualıity Spinosa, Le or1gını del
esSsS1CO scientiftico moderno nell’ Arıstotele latıno (670-678); J. Sulowskı, The Concept ot
Scholasticiısm Anregend sınd iınsbesonders die Beıträge zu Thema ‚Theo-
logıe als Wissenschaft“‘: Gössmann über Hıldegard VO Bıngens Glaubensverständnıs,
VO  - D’Onotrio generell ber die theologische Methode des Frühmiuttelalters. Ange-
sıchts der Vielzahl der Beıiträge und der offensichtlichen breıiten thematischen Weıte
kann ein Rezensent 1L1UTr punktue: einzelne, ıh: interessierende Aspekte herausgreifen.
Zunächst einmal mu{fß Ian teststellen, dafß das Nıveau der Beiträge sechr unterschiedlich
1St. Diese rel Bände Kongrefßakten spiegeln somıt WAar das internatiıonale un!| thema—
tisch gefächerte Interesse der Philosophie des Miıttelalters wider. Darın hegt sıcher-
ıch eın Wert, WE INa berücksichtigt, da die phiılosophischen Mediävisten ın der
gegenwärtigen akademıschen Philosophie allem eiıne margınale Stellung einneh-
ROn Dennoch steht dem das iragende Bedenken gegenüber, ob nıcht anläfßlich dieser 1m
regelmäfßigen Turnus statttindenden und längst etablierten Zusammenkünfte der
E.D mehr konzeptionelle Vorarbeıt der eigentliıch phiılosophischen Anstrengung
eınen stärkeren Impuls geben würde. BERNDT

BENCIVENGA, ERMANNO, Logıc an Other Nonsense. The Case of Anselm an hıs N
Princeton: Universıity Press 1993 1372
Immer auftf der Suche nach der Geschichte hıinter der Geschichte untersucht Bencı-

Anselms Progamm un! seinen Gottesbegriff. MıtuTextkenntnis, kriti-
scher 1stanz un! gekonnter Ironıe zeichnet der Autor 1n 1er Kapıteln (3-111) und
wel Appendices 13—-125) ein bisweilen lıterarısch garnıertes un miıt modernen Paral-
lelen versehenes Anselm-Psychogramm, das dann jeweıls 1n seinen sozi0-kulturellen
Hıntergrund einbettet. Hierfür bedient sıch dreier metaphorischer Schlüssel: des
Spiels, des Kampfes und schliefßlich der Spionage. Dabeı kommt 1n der Regel wen1-
gCI aut eiıne detailgenaue philosophische Exegese als auf eiıne gesellschaftskritische Inter-
pretatiıon VO Programm und Gottesbegriff Eıne vordergründige Ausnahme bildet
der Appendix, der Autor eiınen Abschnıitt AUus der Respons10 {lnauf
der Basıs der erkenntnistheoretischen Unterscheidung zwıschen transzendentalem Rea-
lısmus Quine) und transzendentalem Idealısmus (Russe. rekonstrulert und deutet.

Im ersten Kapıtel (3—32) stellt der Autor zunächst die Frage, Anselm Exıstenz
und zahlreiche göttlıche Eigenschaften beweısen will Mıt Barth vertritt die Auft-
fassung, da{ß 65 Anselm ın erster Linıe weder eıne Sıcherung des eigenen Glaubens
noch ıne miıssionarısche Apologetik ad geht. Anselms primäres 1el se1l viel-
mehr die klosterinterne theologische Ausbildung seıner benediktinischen Mitbrüder.
Darüber hınaus sel als Adressatenkreıs eiıne kleine ahl interessierter Freunde denkbar
(c£; 5 Die herausragende Bedeutung VO Gehorsam un! Beispiel, WwI1e€e sS1e VOT allem 1ın
den Brieten und 1n der Biographie Z Ausdruck komme, rklärt mıiıt der Irennung
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VO Theorie un: Praxıs be1 gleichzeıtigem Prımat der letzteren. Die Theorie spiele hıer-
be1 lediglich die Rolle eınes subjektiven Epiphänomens (cf. 14p) hne jegliche praktische
Relevanz: Gehorsam und Beispiel übernähmen ıhrer Stelle die Funktion der Praxı1s-
anleıtung und würden D Komplıizen der Tradıtion. Im zweıten Schritt des Kapitels
betafßt sıch der Autor näher miıt der Operatıon „Erkennen“ bzw „Verstehen“. Hıerzu
wählt Gaunilos Kritik (1,S Anselms Konzept der Erkennbarkeıt (sottes
und Anselms Antwort (I, 32:11—-13; 138:6—11), die L1UT 7A7 eıl zufriedenstellend 4US$S-

tällt, als Ausgangspunkt. Weıtere Aufklärung ber 1er möglıche Verstehenshindernisse
gleicher Sprache findet in Anselms sprachkritischen Untersuchungen. Hıerzu

stellt erstaunlıche Parallelen be1 den Inıtıatoren der modernen Sprachanalyse (Frege,
Carnap, Tarskı) test. Im drıtten Schritt untersucht der Autor Anselms Unterrichts-
methoden hauptsächlich anhand einschlägiger Aussagen AaUus un! Im Zuge dieser
Untersuchung revidıert se1ıne eingangs proklamıerte Trennung VO Theorie und
Praxıs. Demnach exıistiere insofern ıne ZEWISSE Übereinstimmung 7zwischen beiden
Bereichen, als uch be] der Glaubensrationalisierung un: ‚War in der Unterrichts-
sıtuatiıon e1in Unternehmen gehe, das sıch oft V1a Beispiel und Wiederholung und
bisweilen sehr mühselıg abspiele. uch 1er entdeckt wıeder Parallelen ZU Logik-
unterricht 1n der sprachanalytischen Philosophie. Dıies alles ber scheıint Ba der NVOI:=

schiedenen Stellen eıne Hermeneutik des Mißtrauens (cf. 31) propagıert, höchst NT:
dächtig”, da{fß nde des Kapıtels mehr Fragen autwirtt als Antfang und tür
das Folgende eıne mitleidlose Kritik Anselms Programm und Gottesbegriff 1n Aus-
sıcht stellt (cf. 32)

Im zweıten Kapıtel (33—61) wiırd aus dem Spiel Ernst. Indızıen hierfür jetern Anselms
suchtverdächtige emotionale Intensıität 1m Proömıum VO und seıne wiıederholten
Bemerkungen über die Notwendigkeıt der theologischen Arbeit. Damıt stelle sıch
erneut die rage, welche Rolle die Vernunft 1n diesem Zusammenhang »SDIeIeN Am
deutlichsten lasse sıch iıhre Funktion „notwendigen Charakter rationaler Argumen-
tatıonen“ 3 1blesen. Dıiıe darauffolgende Ankündıgung, INall musse deshalb den Not-
wendigkeitsbegriff eiıner sorgfältigen Prüfung unterziehen (cf. ıbd.);, wiırd 1Ur 1im Hın-
blick auf den Gottesbegriff, die Notwendigkeits-Rede nıchts anderes besage als „dıe
natürliche Entfaltung se1nes |Gottes Wesens“ (ıbd.), eingelöst. Auft derartıge Analysen
kommt CS eigentlich auch nıcht Weıtaus wichtiger scheıint ıhm dle bereıts
erwähnte emotionale Intensıtät, mıt der Anselm seiın Rationalisierunsprojekt betreıibt.
Mıt ıhr zeıge Anselm, da{ß sıch dabe1 wenıger eın intellektuelles Spiel als eiınen
geistigen Kampf handle, der sıch 1mM Innenbereich des Glaubens „abspiele“, mıithın
1ne Art Bürgerkrieg (cf. 43) Gekämpft wiırd ıer zwingende theologische Argu-
mentatıonen und 1n der Folge konsıstente theologische Theorien. Gegner 1st der
innere insıpıens. Eın derartıges Unternehmen 1st für durch un:! durch suspekt. S50
kommt nde des Kapıtels GEr 60) dem „Schlufß“, da{fß CS dabe: eigentlich
eıne subversive Beschäftigungsstrategie ZUr Erhaltung des STatus QUO, mı1t anderen Wor-
ten die Zementierung eudaler Machtstrukturen geht.

Weıiterhin autf der Suche ach dem „wahren“ Anselm inspizıert 1m dritten Kapıtel
(62-—90) abermals dessen Programm. Anhand VO Bosos hartnäckıigem Fragen ıne
Haltung, die Anselms Charakter sehr entgegenkommt zeichnet eın überaus kon-
- un spannungsreiches Anselm-Psychogramm. Spiel und Kampf reichen 1U  - 1Ur

och mehr schlecht als recht, dıe gegensätzlichen Charakterbilder eıne einheıt-
lıche Metapher subsumieren können. Dıies gelıngt besser mıiıt dem Charakter des
Doppelagenten, der durch eınen austührlichen Fxkurs (78—84) 1n dıe Welt des Spionage-
Romans le Carre. Pertect Spy) eingeführt wiırd Anselms Programm und seıne
Durchführung mutıieren VO Bürgerkrieg ZUTE subtilen Subversion, Z verdeckten
Seelenklau. Der Haken der Geschichte legt 1U  - darın, dafß die instrumentalısıerte
Vernuntt iıhre eigenen esetze hat. Der Rationalisierungsprozeiß verselbständigt sıch
Die anfangs klaren Ziele zerfließen und dıe Aufrüstung den ınneren Unglauben
wiırdZ trojanıschen Pterd und der Apologet SA Kritiker, ZDoppelagenten.

Bleibt noch klären, welche Funktion Anselms Gottesbegritf hat. Dıiıeser Aufgabe
wıdmert sıch 1m vierten Kapitel 91-111). Immer interessiert philosophiehistor1-
schen Parallelen, befaßt sıch zunächst mıt der schillernd-tragischen Biographie des
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Logikers und Meısterspions lan Turing, der 1n seiınen Beıträgen SZUET: Entscheidbarkeits-
irage die inneren renzen bestimmter tormaler Systeme aufgezeigt hat. Eıne ähnliche
innere Grenze, eıne obere Schranke der Denkbarkeıt, stellt Anselms Gottesbegriff dar
(cf. 96). Dabe! spıele dıe Negatıon ine wesentliche Raolle (cf. bd.) Auf eıne detailliertere
Analyse 1r sıch der Autor wıederum nıcht e1n. Stattdessen verweılst auf eine „ VT
dächtige Spannung“ 1n der Anselmschen Gottesrede. Demnach versuche jener pPeCI-
mManent erreichen, W as pCI definıtionem für unerreichbar halte. Diese Beob-
achtung veranla{fst spater GEr 102) ZUrTr Behauptung, Anselms Ott se1 PeXSFeM

paradox, W as vermutlic 1MmM Sınne eiıner Inkonsistenzbehauptung lesen 1St. Da eın
explızıter Beweıs hiertür erbracht wiırd, mu{l der ontext konsultiert werden. Daraus
geht hervor, dafß die Interpretation des Einführungstextes AaUSs {1 (UOpera Omnıa I! 105

un des X V- Textes (L,;ST behaupteten Paradoxıe tühren soll (cf. 97p).
Der ontologische Gottesbeweıis aus { 1 funglert hiıerbei als zusätzliches Sicherheitsven-
til, das auf rationale Weıse dıe Unzulänglichkeıit und Begrenztheıt der menschlichen Ver-
nunftt dartun sol]l (cf. 103) Die Frage, Anselm Partout Unerreichbares
erreichen suche, beantwortet mıi1t dem Hınweıs, Anselm befriedige damıt 1n geschick-
ter Weıse WEe1 elementare menschliche Bedürtfnisse: das nach Erneuerung, Überraschung
und Veränderung einerseıts und nach Stabilität und Ordnung andererseıts (cf. 108)

Im ersten Appendix 7E untersucht das ontologische Argument (cf. 1137
Hiertfür wählt erstaunlicherweise nıcht {{ der I11 als Textgrundlage;, sondern }
3141215 A4aUus der Responsıo. Diesen ext interpretiert mıt Hılte einer Semantik der
möglichen Welten für kontrafaktische Konditionale. Iie Frage, welches der zahlreichen
1m Umlauft befindlichen 5Systeme hiıertür 1n Frage kommt, wird großzügıg ZUr Seıte
geschoben (cf. 114) Auf dem Hintergrund einer stark vereinfachten, kontroversen
Rezeptionsgeschichte vertritt die These, das Argument habe augenscheinlicher
Eintachheit eiıne komplizierte Tiefengrammatik, wobelı ıne ZeWwlsse Spannung zwischen
den grundlegenden Prinzıpien herrsche (cf. 113) Dıiese Spannung und die kontroverse
Rezeption se1 das Ergebnis eiıner transzendentalen Illusıon, einer nahezu schicksal-
haften Oszıllation (cf, 123) 7zwıischen wel Betrachtungsweıisen: der transzendentalrealı-
stischen und der transzendental-idealistischen. Keıine dieser Sıchtweisen erlaubt ıne
durchgängig korrekte Vervollständigung der Argumentationsskizze aus I7 131 12215
(cf 124)

Fazıt: Der Autor präsentiert dem Leser eine interessante, lehrreiche, unterhaltsame
und siıcherlich lesenswerte Untersuchung, wobe1l mehrere Perspektiven (die psycho-
logische, die soziologische und dıe philosophische) in kritischer Absıcht kombinıiert.
Wer allerdings begrifflicher Klarheıt interessiert iSt; wiırd enttäuscht. Es werden WAar

zahlreiche neuralgısche Punkte der Anselm-Interpretation angesprochen, ber nıcht mıiıt
der hierfür ertorderlichen Konsequenz bearbeiıtet. Dıies zeıgt sıch deutlichsten 1mM
vierten Kapıtel un: 1mM Appendix I, dessen kantische Quintessenz der komplexen P 41

SCHERBRezeption kaum gerecht wird

WIDMANN, JOACHIM, FExıistentielle Kategorıen: Das Geheimnnıis der Meditationes de
prıma philosophıa VO Rene Descartes. Neuried: Al una 1994 351
Es schon eigenartıg Al WEn heute e1ın Autor eın Buch veröffentlicht, 1n dem

das „Geheimnıs“ der Cartesischen Medıitationen darlegen will, noch dazu, wWenn INa

teststellen mufß, da{fß Wıdmann andere Literatur als seiıne eiıgenen Werke nıcht FA

Kenntnıiıs nımmt. Und W as soll IinNnan VO einem Autor erwarten, für den anscheinen: ST
die 7. Aufl der „Meditationen“ die „kritischen Auseinandersetzungen“ enthält, „dıe
Descartes mıiıt namhatten Gelehrten ber den Inhalt hatte“ CZ und der weıterhın fälsch-
ıch behau teL, Descartes habe „lateinısch ur tür die ‚Medıitationes‘ publızıert“ (9)?
Zugleich werden alle bisherigen Übersetzungen dieses Werks für unzureichen!
deklariert, weshalb 1U  H diese fast unlösbare Aufgabe gehen mUusse, die den
Anfang seınes Buches stellt. Sıe se1 „eıne deutsche Inhaltsangabe der ‚Meditationes“, die
sıch CS WwW1€ möglıch originalen Lateın oriıentiert“. ( Diese „Übersetzung“
gefällt sıch 1n einem ausladenden Stil un! zahlreichen treı erfundenen Weıterungen, die
dem Urtext hinzugefügt werden, und wırd mehr und mehr einer Paraphrase, die unlls
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